
14  15

Anfang April 2012 kam die bald 450 Jah-
re alte kleine Nirnberger-Glocke nach 
Breisach zurück. Nachdem sie über ein 
halbes Jahr lang an einem Hilfsgerüst 
im Hochchor hing, läutet sie nach fast 
70 Jahren wieder an ihrem angestamm-
ten Platz im Nordturm. Zusammen mit 
der Heilig-Geist-Glocke, die am 20. April 
in Karlsruhe gegossen wurde, rundet sie 
das jetzt aus acht Glocken bestehende 
Gesamtgeläute ab. 

Vor ihrer Zerstörung gegen Ende des 
Zweiten Weltkriegs war sie jeden Abend 
nach dem Angelus als Armenseelenglo-
cke geläutet worden. 

Die über 400 Jahre alte 

Nirnberger
Glocke 

wurde repariert 
Von Hermann Metz 

1945 war die 214 Kilogramm schwere Glo-
cke durch Granateeinschläge verstummt. 
Mit ihren Löchern und Rissen wurde sie 
zuletzt im Breisacher Stadtmuseum aus-
gestellt. Von dort aus hatte man sie nach 
Nördlingen ins Glockenschweißwerk La-
chenmeyer transportiert, das auf solche 
Reparaturarbeiten spezialisiert ist; so hat 
Lachenmeyer in den letzten 80 Jahren 
über 4300 Glocken instand gesetzt.

Die 1579 von Meister Nirnberger in Brei-
sach gegossene Glocke sah bewegte 
Zeiten. Jahrhunderte lang war sie Zeugin 
der kriegerischen Auseinandersetzun-
gen zwischen den »Erbfeinden« diesseits 
und jenseits des Rheins. Jetzt darf sie ei-

nen neuen Auftrag erfüllen: beim Läuten 
zukünftige Generationen daran zu erin-
nern, dass es nur eine Voraussetzung für 
gute Nachbarschaft gibt: Frieden.
Mit dem Spezialschweißverfahren der Fir-
ma Lachenmeyer wurden an der Glocke 
die Risse und Einschusslöcher geschlos-
sen. Außerdem wurden zwei neue Kro-
nenarme nachgegossen. Der Schlagring 
an der Innenseite der Glocke, der durch 
harte Klöppelaufschläge im Laufe der 
Jahrhunderte gelitten hatte, wurde auf 
seine ursprüngliche Dicke von 1579 auf-
gepanzert. Man muss sich wundern, dass 
es den Schweißern trotz dieser vielen 
Reparaturen gelang, die ursprüngliche 
Klangqualität wieder herzustellen.

Bild: Schritte der Glockenherstellung (Zeichnung H. Metz)

Buchstaben verrutscht: Was ist da passiert? 
Auf dem Mantel der Nirnberger-Glocke finden sich seltsam 
schräg gestellte Buchstaben. Um den Grund dafür zu verste-
hen, muss man sich klar machen, wie eine Glocke geformt 
und gegossen wird. Unsere Bilder erläutern es. Die einzelnen 
Schritte sind als Halbansichten dargestellt. 

An ihrem Oberteil besitzt die Glocke kunstvolle, 
als bärtige Gesichter gestaltete Kronenarme.An mehreren Stellen der Inschrift sind Buchstaben verrutscht, hier im Wort »BRISACH«

Die Inschrift der Nirnberger-Glocke lautet:  Ich bin aus dem Ofen geflossen, Hiremias Nirnberger hat mich hier in Breisach gegossen im (Jahr) 1579 

Joschua Hau überträgt die Inschrift der Nirnberger Glocke

Warum sind 1579 Buchstaben auf der  
Nirnberger-Glocke verrutscht? 

Dies konnte nur zwischen den Schritten 2 und 3 gesche-
hen. Die Wachsform wurde dabei durch äußere Einflüsse 
verschoben. Ein möglicher Grund dafür: Der Mantel der 
Falschen Glocke erwärmte sich, so dass die Glockenzier 
weich wurde und zu gleiten begann. 
Bei der Nirnberger-Glocke kann dies aber nicht der Fall ge-
wesen sein, denn weich gewordenes Wachs bewegt sich 
durch seine Schwerkraft nach unten. Hier darf man des-
halb annehmen, dass das Wachs der Glockenzier durch 
Unvorsichtigkeit des Formers verschoben wurde, z. B. beim 
Aufbringen der Lehmschichten für den äußeren Mantel.

Skizze 1: 
Als tragendes Grundgerüst wird zunächst ein Ziegelkern ge-
mauert. Auf ihn wird eine Lehmschicht aufgetragen, die ihre 
genaue Oberfläche durch Glattstreichen mit einer drehbaren 
Schablone erhält. Dieser innere Lehmmantel entspricht der In-
nenwand der späteren Glocke. Durch einen Hohlraum im Zie-
gelkern kann man den Aufbau beheizen und damit das Trock-
nen der Lehmschicht beschleunigen.
Skizze 2: 
Der zweite Teil der Glockenform, die so genannte »Falsche Glo-
cke« wird geformt. Dazu werden weitere Lehmschichten auf 
den mit einem Trennmittel präparierten Glockenkern aufgetra-
gen. Die Falsche Glocke ist ein genaues Abbild der künftigen 
Metallglocke. Zuletzt klebt man die Inschriften und Verzierun-
gen aus Wachs auf, die »Glockenzier«; sie erscheint später als 
Inschrift und Bild auf der richtigen Metallglocke. 
Skizze 3: 
Der äußere Lehmmantel wird über der falschen Glocke geformt 
und mit Armierungen verstärkt, damit er dem hohen Gießdruck 
standhält. In diesem Lehmmantel bildet sich die Glockenzier 
ab. Wenn der Aufbau erhitzt wird, schmilzt das Wachs und hin-
terlässt die Glockenzier als Negativform. 
Skizze 4: 
Den getrockneten Mantel hebt man ab, die Falsche Glocke 
wird vom Kern entfernt und der Mantel wieder über den Kern 
gestülpt. Anstelle der falschen Glocke hat man jetzt einen Hohl-
raum, der beim abschließenden Guss mit Bronze gefüllt wird. 
Skizze 5: 
Die Krone wird gesondert hergestellt und auf die Glockenform 
aufgesetzt. Jetzt wird die Glocke gegossen. In der Skizze ist das 
Einfüll- und Entlüftungssystem nicht dargestellt. Nach dem Er-
kalten der Bronze, was je nach Glockenvolumen bis zu vier Wo-
chen dauern kann, wird der Lehmmantel abgeschlagen und 
die Glocke gereinigt und poliert. 

Löcher, Beschädigungen und ein langer Riss schräg 
über den halben Glockenmantel in der Nirnberger-
Glocke vor der Reparatur 
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Aus Anlass der ersten urkundlichen Erwähnung 
Badens als Herzogsgeschlecht in den etablierten 
Stammlanden zwischen Alb und Murg im Jahr 
1112 begingen viele badische Museen das 900-jäh-
rige Jubiläum der »badischen Landesgeschichte« 
mit Ausstellungen. Aus diesem Anlass schrieb das 
Badische Landesmuseum Karlsruhe auf seiner In-
ternetseite: 

In kaum einer Region Deutschlands wird die regio-
nale Identität so ausgelebt wie im Südwesten. Hier 
wird mit Inbrunst das Badnerlied gesungen, man 
schwärmt von der badischen Lebensart, erinnert 
sich an die freiheitlichen Traditionen des liberalen 
„Musterländles“ und lässt die Helden der Revolution 
von 1848/49 hoch leben. Der Badner denkt gerne 
an die Zeit unter Großherzog Friedrich I., grollt 
bisweilen über vermeintliche „Ungerechtigkeiten“ 
der Südweststaatsgründung, zeigt gerne und mit 
Stolz die gelb-rot-gelben Farben des badischen 
Wappens. Doch was ist eigentlich „Badisch“?... 

Das Museum für Stadtgeschichte Breisach ging 
in einer Ausstellung den Breisacher badischen 
Spuren nach. In dieser Ausstellung wurden auch 
Texte aus im Archiv der Pfarrei St.Stephan liegen-
den Verkündbüchern gezeigt. Zwei dieser Texte 
geben wir hier wieder.  

Nach dem Frieden von Preßburg übernahm Kur-
fürst Karl Friedrich von Baden den Breisgau von 
Österreich. Bei Haselier lesen wir: »Am Vorabend 
des 15. April 1806 „verkündete das vorzüglich 
schöne Geläut aller Glocken, dass der folgende Tag 
ein allgemeines Fest sei«. Wie man damals die Be-
völkerung damit konfrontierte, liest man im Ver-
kündbuch unter dem 13. April 1806: 
Für die kurfürstlich badische Besitznahmskomission 
künftigen Feiertag als den 15ten dieses zum Tage 
der feyerlichen Landesübergabe bestimmt, und alle 
Unterthanen Breisgaues zum eifrigen Gebeth für 
das Wohl und lange Erhaltung des allerhöchsten 
neuen Landesfürsten und Regenten, Herr kurfürst-
lichen Durchlaucht Karl Friederich sowohl, als auch 
zur schuldigen Treue und Gehorsam aufgefordert; 
so wird an diesem Tage um 9 Uhr das Hochamt und 
Te Deum Laudamus mit aller Feyerlichkeit gehalten 
werden. Daß die gesamte Bürgerschaft diesem 
Gottesdienste, der im ganzen Lande auf diesen 
Tag stattfindet, auch mit allem Eifer beywohnen 
werde, verhoffet man von Seite der Seelsorge desto 
zuversichtlicher, je mehr wir unser Dankgebeth für 
den erhaltenen Frieden, und unserer Bitte zu Gott 

Beten für Baden

für die Erhaltung eines so guten Regenten vereini-
gen sollen.

14. Februar 1856 (siehe Schriftbild oben)
.... Nächstkünftigen Samstag den 20.September 
findet die hohe Vermählungsfeier Seiner Königli-
chen Hoheit des Großherzogs Friedrich von Baden 
mit Ihrer Königlichen Hoheit, der Durchlauchtigsten 
Prinzessin Luise von Preußen statt; deßhalb wird 
am Vorabend schon dieses Fest ein(ge)leutet mit 
dem Geläute aller Gloken Abends 6 Uhr, und am 
folgenden Tage wird im Münster Vormittags 9 Uhr 
ein hochfeierliches Hochamt unter Aussetzung 
des Hochwürdigsten Guts in der Monstranz und 
mit dem „Großer Gott Dich loben wir!!“ abgehalten 
werden. Die Pfarr-Angehörigen werden eingeladen, 
demselben sämmtlich beizuwohnen und für die 
Wohlfahrt Unseres landesfürstlichen Ehepaars recht 
andächtig zu beten, daß der Segen Gottes fortan 
auf Ihrer hohen Person wie auf dem ganzen Lande 
ruhe.
________________________ 
Anmerkung der Redaktion: Den Eintrag von 1856 hat wahr-
scheinlich Pfarrer Franz Xaver Lender (1830 - 1913) 
geschrieben. Bei Lesern alter Breisacher Dokumente ist er 
für seine schwierige Handschrift berüchtigt. Umso mehr 
danken wir Herrn Stadtarchivar Fahrer, der diese Schrift in-
zwischen virtuos handhabt, für die Verdeutschung. 
				                     (hm)

Muss man eine Glocke segnen? 

Wie oft schafft sich eine Pfarrgemeinde Glocken an? 
Nicht oft - höchst selten, müsste man eher sagen. 
Im Nordturm des St.Stephansmünsters 
wurde die letzte Glocke 1697 oder 1698 
aufgehängt. Das ist über 300 Jahre her1), 
und niemand kann sich diesen Zeit-
raum vorstellen. Menschen wurden ge-
boren und starben - wir sind die etwa 
10. Generationen seit damals - Pfarrer 
kamen und gingen, Ordensgemein-
schaften entstanden auf dem Berg und 
gingen unter, die Menschen bauten 
Häuser, Kriege verwüsteten die Stadt ... 
Was wir am Sonntag, den 7. Oktober 2012 in der alt-
ehrwürdigen Kirche erlebten, war deshalb ein Ereig-
nis, das wir gar nicht ernst genug nehmen können. 
Die beiden kleinen Kinder, die während der Weihe 
der Heilig-Geist-Glocke in den Seitenschiffen ihrem 
Bewegungsbedürfnis Raum gaben, werden viel-
leicht noch 80 Jahre leben, ebenso wird das Leben 
ihrer Kinder und Kindeskinder zu Ende gehen usw., 
Steine an den Münsteraußenwänden werden zer-
bröseln, der Kirchenraum wird renoviert und wieder 
renoviert werden und das Schongauergemälde wird 
langsam verschwinden. Dann erst und viel später 
wahrscheinlich wird es in Breisach wieder ein sol-
ches Ereignis geben. 
So gesehen wäre es fast eine Sünde, hätten wir diese 
Glocke bestellt, gießen und ohne Aufhebens auf den 
Turm hieven lassen. Als sie Anfang Mai in ein Gestell 
gehängt und in der Westhalle aufgestellt wurde, for-
derte Pfarrer Werner Bauer die Menschen auf: »Das 
ist die Gelegenheit für die Breisacher, mit der Glocke 
Freundschaft zu schließen. Gehen Sie zärtlich mit 
ihr um, legen Sie Ihre Hände darauf, streicheln Sie 
sie, klopfen Sie daran und erfreuen Sie sich an ihrem 
Wohlklang«. 
Ob da einem Gegenstand aus Bronze nicht ein biss-
chen zu viel Ehre angetan wird? wird sich dabei 
vielleicht mancher gedacht haben. Ich selbst war 
spätestens bei der Glockenweihe an diesem Okto-
bersonntag überzeugt: Pfarrer Bauer lag richtig! 

Nachdem Willi Braun, Bauers Vorvorgänger (den er 
liebevoll mit »mein Amtsopa« titulierte) die Glocke 
gesegnet, mit Chrisam bekreuzigt und das damp-
fende Weihrauchfass darunter gestellt hatte, schlu-
gen Mitglieder des Pfarrgemeinderats die Glocke 
erstmals mit einem Klöppel an. Sogar der Glocken-
inspektor der Erzdiözese half mit.

Was wir, wenn die Glocke in den Turm gebracht 
sein wird, im Lärm um uns herum nicht mehr hö-
ren werden, vernahmen wir im Kirchenraum: Nach 
jedem neuen Anschlagen verströmte sie einen 
wunderschönen, sauberen, runden, vollen Klang. 
Wir vernahmen gerührt das Ausschwingen und als 
wir dachten, es müsse jetzt nur noch Stille übrig ge-
blieben sein, klang es immer noch fein und makellos 
nach. Wollte man es rein technisch sehen, bedeutete 
dies zunächst nur, dass den Gießern ein fehlerloses, 
kompaktes Gebilde aus Metall gelungen war. 
Was aber dann geschah, musste jedem zu Herzen 
gehen: Der Münsterpfarrer lud die vielen Besucher 
ein, die Glocke persönlich zu segnen. Alle kamen 
sie, alle, tauchten einen Finger in bereit gehaltenes 
Chrisamöl ein und malten damit ihr Kreuz auf den 
goldglänzenden Glockenmantel. Jedem Einzelnen 
war anzusehen, dass er bei diesem Akt Außerge-
wöhnliches empfand. 

Man kann nicht wissen, was in ihnen 
vorging, aber es könnte zum Beispiel 
dies gewesen sein: Dieser Glocke soll 
es gut gehen; wenn sie läutet, soll ihr 
Klang mir, der Stadt, den Menschen 
über dem Rhein, uns Heutigen und 
den Späteren ein Mutzeichen sein, 
uns im guten Geist miteinander ver-
binden. Ich freue mich, wenn ich sie 
in frohen und traurigen Tagen läuten 
hören; sie soll meine innersten Gedan-

ken, meinen Dank und meine Bitten zum Himmel 
schwingen lassen.

Eine solche Glocke sollte man nicht segnen? 
Man muss sie segnen - unbedingt! 

1) Darüber schrieben wir in unser Münster 2007-1 
Glockeninspektor Johannes Wittekind schlägt die Glocke  an. 
Gut zu sehen sind die zahlreichen Chrisamkreuze.

Pfarrer Willi  Braun segnet die Heilig-Geist-Glocke

900 Jahre Baden: 
Texte aus dem Verkündbuch 

Von Hermann Metz

Das Breisacher Münster ist ein sensibles Gotteshaus.  Auch nach langer Renovierung ist es 
auf Ihre Hilfe angewiesen. Der Münsterbauverein Breisach e. V. ist für jede Spende dankbar.

Unterstützen Sie unsere Arbeit: Werden Sie Mitglied im Münsterbauverein.
Kontonummern siehe Impressum auf der Umschlag-Rückseite
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Was rund um das Münster geschah
Eine Geschenkidee:  
Das Münster als Kartonmodell 

Viele zielstrebige Bastler wie ihn gibt es 
wohl nicht: Der in Volgelsheim wohnhaf-
te, 79 Jahre alte und gebürtige Stuttgar-
ter Kurt Fehling hat in über 120 Arbeits-
stunden ein Kartonmodell des Breisacher 
Münsters entworfen (Bild rechts). Rund 
25 mal 30 Zentimeter groß ist das maß-
stäbliche Kunstwerk. Es besteht aus be-
druckten Bastelbögen, zu denen es eine 
ausführliche Anleitung gibt. 
Die Kartonmodelle des Breisacher Müns-
ters sind für 12 Euro in der Breisach-Tou-
ristik und in der Neutor-Buchhandlung in 
Breisach erhältlich. Der Münsterbauver-
ein empfiehlt die Idee als Geschenk zu 
Weihnachten. (Foto: Jochen Voigt)

Die Stadt gewährte Zuschuss 
zur Münsterrenovierung

Die katholische Kirchengemeinde St. 
Stephan erhielt von der Stadt Breisach 
für die Renovierung des Münsters einen 
weiteren Zuschuss in Höhe von 110 000 
Euro. Dies beschloss der Gemeinderat in 
seiner Sitzung am 15. Mai.
Die Stadtverwaltung hatte von der kirch-
lichen Verrechnungsstelle die Abrech-
nungen für den 6. und 7. Bauabschnitt 
der Außenrenovierung des Gotteshau-
ses erhalten. Freiburg verband damit die 
Bitte, einen Zuschuss zu gewähren. Der 
6. Bauabschnitt hatte rund 919 000 Euro 
und der abschließende 7. Bauabschnitt 
193 000 Euro gekostet.

Neue 
Münster-Außenbeleuchtung 

Wer sich abends Breisach nähert, kann 
nicht fehlgehen: Von weitem sieht man 
das angestrahlte Münster. Etwa 20 Jahre 
lang haben diesen Dienst Natriumdampf-
lampen übernommen. Sie verbrauchten 
allerdings viel Energie und leuchteten 
das Münster zuletzt nicht mehr optimal 
aus. Der Energieversorger Badenova hat 
nun im Juli 2012 die alten Lampen gegen 
moderne Strahler ausgetauscht. »Durch 
die neuen Metallhalogendampf-Strahler 
reduzieren sich die jährlichen Energieko-
sten um 30 Prozent«, sagte Bürgermeister 
Oliver Rein, als er zusammen mit Badeno-
va-Vorstand Mathias Nikolay, Pfarrer Wer-
ner Bauer und PGR-Rätin Karolina Allgai-
er die Münsterbeleuchtung symbolisch 
in Betrieb nahm.
Pfarrer Werner Bauer dankte der Stadt 
und Badenova für ihre Unterstützung. 
»Das klarere weiße Licht wirkt auf den 
Brauntönen unseres Münsters warm«, 
meinte er. Die Farben, Schattierungen 
und einzelnen Steinarten kämen nun 
besser zur Geltung.

Caritas-Sammlung 
begann in Breisach

Zur zentralen Eröffnung der Caritas-
Sammlung 2012 in der Erzdiözese Frei-
burg fand am Sonntag, 23. September im 
Breisacher Münster ein Festgottesdienst 
statt. Er wurde von Diözesan-Caritasdi-
rektor Monsignore Bernhard Appel ze-
lebriert. »Hier und jetzt helfen« – unter 
diesem Leitwort stand die Haus- und 
Straßensammlung der Caritas vom 22. bis 
30. September in Baden-Württemberg. 
Im Anschluss an den Festgottesdienst lu-
den die Organisatoren auf dem Münster-
platz zu einem Empfang ein, bei dem der 
Caritasverband für den Landkreis Breis-
gau-Hochschwarzwald einen Einblick in 
seine Arbeit gab. Den Narren mit 1000 Euro unter 

die Arme gegriffen

Das Pfarrfest am 7. Oktober rings ums 
Münster nutzte der Pfarrgemeinderat der 
Münsterpfarrei zu einer Dankbezeugung 
ganz besonderer Art. Vorsitzender Martin 
Hau überreichte Wilfried Meyer und And-
reas Dewaldt von der Breisacher Narren-
zunft einen Scheck über 1000 Euro. Man 
habe von dem Schaden gehört, sagte er, 
der dem Verein beim Brand seines Ma-
teriallagers entstanden sei. Die Pfarrei 
freue sich, mit dem Scheck zur Bewälti-
gung des Problems beitragen zu können. 
Immer noch denke man zurück an den 
großzügigen Beitrag, den die Breisacher 
Narrenzunft für die Renovierung des Ste-
phansmünsters 2006 geleistet hat. (Bild: 
Narrenzunft Breisach)

Das Pfarrhaus wurde umgebaut 

Wohl kaum haben Menschen in Breisach 
so lange in einer solchen Rohbausituati-
on hausen müssen wie Pfarrer Bauer und 
Frau Gredler seit Bauers Berufung nach 
Breisach. Eine schon immer unbefriedi-
gende Einteilung des privaten und pfarr-
amtlichen Teils des Pfarrhauses, feuchte 
Wände und statische Probleme des alten 
Gebäudes, das schon Pfarrer P. Rosmann 
(1776 - 1853) bewohnte, machten eine 
umfangreiche Sanierung notwendig. Sie 
dauerte fast ein Jahr. Am Pfarrfest (7. Ok-
tober) lud Pfarrer Bauer die Gemeinde zu 
einer Besichtigung es gelungenen Werks 
ein. 

Blick auf das Pfarrhaus 
vom Münstergerüst aus.

Musik im Münster St.Stephan

31. Dezember 2011 

HÄNDELS »MESSIAS«
 
»Der Messias« von von Georg Fried-
rich Händel: Wo könnten sich Musik 
und der Inhalt dieses Oratoriums bes-
ser entfalten als in einer Kirche, z. B. im 
Breisacher Münster? Vor der Kulisse des 
weihnachtlich geschmückten Kirchen-
raums verabschiedete der Münsterchor 
am Silvesterabend das alte Jahr musika-
lisch. Hintergrund des beeindruckenden 
Werks sind Bibeltexte, die das Leben und 
Leiden Jesu und seine Bedeutung für die 
Christenheit schildern.
Das Oratorium, das Händel 1741 in nur 
24 Tagen geschrieben hat, zählt zu den 
großartigsten Werken seiner Gattung. 
Chorleiterin Nicola Heckner verstand es, 
die über 60 Sängerinnen und Sänger des 
Münsterchors, Solisten und Musiker zu 
einer beachtlichen musikalischen Einheit 
zusammenzuschweißen. Meisterlich prä-
zise interpretierten Christine Riesterer-
Märtin (Sopran), Carolin Neukamm (Alt), 
Marcelo de Souza Felix (Bass) und der 
kurzfristig eingesprungene Tenor Christi-
an Georg, die Solopartien. 
Das Miteinander von Instrumenten und 
Stimmen war geprägt von allem, was der 
Komponist im »Messias«, seinem letzten 
großen Werk, mit langer musikalischer 
Erfahrung und Meisterschaft vereint hat: 
Stärke und Sanftheit, Vorwärtsstreben 
und Innehalten, religiöse Überzeugung 
und Respekt vor dem Göttlichen.
Die Zuhörer im vollbesetzten Stephans-
münster, unter ihnen auch Landrätin Do-
rothea Störr-Ritter, dankten für die glanz-
volle Aufführung mit lange anhaltendem 
Applaus. So bereicherte der Münsterchor 
das an Höhepunkten keineswegs arme 
Breisacher Musikjahr mit einem überaus 
gelungenen Finale.                         (hm)

21. Januar 2012 

Hilfe für den 
Münsterbauverein
Mit ihrem vierten Benefizkonzert trug 
die Hornklasse der Musikhochschule 
Stuttgart zu einem weiteren musikali-
schen Baustein für das Stephansmünster 
bei.
Die Musikerinnen und Musiker unter der 
Leitung von Professor Christian Lam-
pert bewiesen in ihrem Konzert im Hans-
jakobhof des Badischen Winzerkellers ihr 
außerordentliches Können. Das Publikum 
ließ am Ende dankbar und großzügig 
etwa 3000 Euro in den Spendenkörben. 
Zugunsten des Münsterbauvereins hatte 
das Ensemble auf seine Gage verzichtet. 
Die jungen Künstler - die meisten übri-
gens in deutschen Spitzenorchestern en-
gagiert - interpretierten für das Ensemb-
le arrangierte Orchesterstücke bekannter 
Klassikkomponisten und vermittelten 
dem dankbaren Publikum neue und un-
gewohnte Hörerlebnisse. 
Neben Kompositionen von Ludwig v. 
Beethoven, Engelbert Humperdinck, 
Hector Berlioz und Georges Bizet setzte 
Lampert mit Stücken von Richard Wag-
ner einen Schwerpunkt. 
Wie gut das vom Münsterbauverein 
gemeinsam mit der Pfarrei St. Stephan, 
der Jugendmusikschule westlicher Kai-
serstuhl-Tuniberg und dem Kunstkreis 
Radbrunnen veranstaltete Konzert bei 
den Zuhörern ankam, bewies der nicht 
enden wollende Applaus.             (hm) 

3. März 2012 

Geistliche Abendmusik 
Zum Abschluss eines Dekanatschor-
tags in Breisach stellten die etwa 100 
Sängerinnen und Sänger das in Work-
shops Gelernte als »Geistliche Abendmu-
sik« im Münster vor. 

Juli 2011 

Kinderoper

Ein Erlebnis für die Zuschauer in der Brei-
sacher Stadthalle war die Kinder-Oper 
Brundibár von Hans Krása. Das Pu-
blikum belohnte das aus 35 Chor-Kindern 
der Münsterpfarrei und der Hugo-Höfler-
Realschule bestehende Ensemble unter 
der Leitung von Nicola Heckner mit gro-
ßem Applaus. 
Am ersten Advent sangen die Kinder im 
Münster. Ihr Können zeigten sie auch 
zur Eröffnung des Nikolausmarktes in 
der Stadt und zur Kinderkrippenfeier im 
Münster.

1. April 2012 
Palmsonntag mit dem Kinderchor
Der Kinderchor begleitete mit einem Pas-
sionsspiel den Palmsonntag im Münster; 
auch am Weißen Sonntag war er im Got-
tesdienst präsent. 
Im Januar verbrachten die kleinen Sän-
gerinnen und Sänger ein Chorwochen-
ende in Schönwald. 

20. Mai 2012 

Benefizkonzert für Staufen  
Unter der Leitung von Wolfgang 
Schäfer trug das Freiburger Vokalen-
semble geistliche A Cappella-Werke 
aus verschiedenen Epochen vor; der 
Schwerpunkt lag auf zeitgenössischer 
Chormusik. 
Mit dem Benefizkonzert wollte die Stadt 
Breisach ihre Solidarität mit Staufen be-
kunden. Der Spendenerlös des Abends 
ging deshalb an die Stiftung zur Erhal-
tung der historischen Altstadt Staufen. 
Das Freiburger Vokalensemble, 1971 von 
W. Schäfer gegründet, entwickelte sich 
zu einem international angesehenen 
Kammerchor, der beispielsweise den 
renommierten Wettbewerb der Europä-
ischen Rundfunkunion gewann.

Ostersonntag 2012
Mit dem „Gloria in D“ von Antonio Vi-
valdi gestaltete der Münsterchor das 
Ostersonntags-Hochamt mit und ließ es 
zu einem festlichen Höhepunkt werden. 
Die zu den zentralen Teilen der Messe 
vorgetragenen Sätze des Barockkom-
ponisten vermittelte eine musikalische 
Spannung zwischen der von Orchester 
und Chor gekonnt dargebotenen Musik 
und den kraftvollen Stimmen der Solis-
tinnen Christine Märtin, Christiane Porte-
le und Vera Schneider.

Vorausschau
21. Dezember 2012
Der Kinderchor der Pfarrei St. Stephan 
unter Leitung von Nicola Heckner wird 
am 21.12. 2012 gemeinsam mit dem 
Gemischten Chor im Münster zu hören 
sein.

26. Dezember 2012
In Erinnerung an seinen 1987 verstorbe-
nen Chorleiter Hans Peter Reiner wird 
der Münsterchor am Stephanstag (26. 
12. 2012) Reiners »Pastoralmesse« im 
Münster St.Stephan aufführen.

Am 19. Januar 2013 
wird das 5. Hornkonzert als Benefiz-
veranstaltung im Badischen Winzerkeller 
stattfinden. Erleben Sie mit virtuosen 
Musikstücken das ganze Spektrum des 
Hornspiels. 
Eine Einladung und das Programm sind 
diesem Heft beigelegt. 

Palmsonntag 2013
Der Münsterchor wird am Palmsonntag 
2013 W. A. Mozarts »REQUIEM« im Müns-
ter St.Stephan aufführen.



22

U
n

se
r

 M
ü

n
st

e
r

 4
8
 /

 2
0

12

 23

U
n

se
r

 M
ü

n
st

e
r

 4
8
 / 20

12

Die Tradition eines gemeinsamen öku-
menischen Gottesdienstes führten die 
beiden badischen Bischöfe dieses Mal in 
Breisach weiter. Pfarrer Werner Bauer hieß 
am 24. Mai Erzbischof Robert Zollitsch, 
Landesbischof Ulrich Fischer und Pfarrer 
Peter Hanselmann im Münster St. Ste-
phan willkommen. 

Bischof Zollitsch bestärkte die zahlreiche 
Gläubigen beider Konfessionen in der 
»Kraft des Geistes, der unser Leben erfüllt 
und unser Handeln bestimmt«. Zu oft 
verberge das Materielle, dass es hinter 

Am Sonntag, den 15. Juli. 2012 verab-
schiedete sich Peter Hanselmann von 
seiner Breisacher Martin-Bucer-Kirche, in 
der er 12 Jahre lang Pfarrer für die 4000 
evangelischen Christen war.
Hans-Joachim Zobel, Dekan des evan-
gelischen Kirchenbezirks Breisgau-Hoch-
schwarzwald (Bild), würdigte die Arbeit 
des langjährigen Pfarrers und bezog in 
seinen Dank auch Ehefrau Roswitha ein. 
Hanselmanns Beitrag zur lebendigen 
Entwicklung der christlichen Ökume-
ne in Breisach hob Bürgermeister Oliver 
Rein hervor und zeichnete ihn mit der 
Bürgermedaille der Stadt aus.

Pfarrer Werner Bauer und PGR-Vorsit-
zender Martin Hau von der katholischen 
Gemeinde St.-Stephan überreichten als 
Abschiedsgeschenk eine rund 800 Jahre 
alte Sandsteinsäule des Breisacher Müns-
ters, die bei der jüngsten Sanierung aus-
getauscht worden war. Pfarrer Bauer lob-
te ihr persönliches gutes Verhältnis und 
Hanselmanns Offenheit für die Ökume-
ne. »Sie haben für unser gemeinsames 
Anliegen in Breisach viel getan«, sagte 
Werner Bauer. 

Für den scheidenden 
Pfarrer eine Münstersäule 

Im Erntedank-Gottesdienst am 30. Sep-
tember begrüßte die Martin-Bucer-Ge-
meinde ihre neue Pfarrerin Julia Mack. Sie 
hatte am 1. September ihren Probedienst 
in Breisach begonnen. Im Anschluss an 
den Gottesdienst richtete der Kirchen-
gemeinderat einen kleinen Empfang im 
evangelischen Gemeindehaus aus. Dabei 
nutzten viele Besucher die Gelegenheit, 
mit der neuen Pfarrerin ins Gespräch zu 
kommen. 
Julia Mack ist 34 Jahre alt, stammt aus 
Schopfheim und arbeitete zuvor als Lehr-
vikarin in der Kirchengemeinde Rötteln 
in Lörrach.                                             (hm)

Bild www.ev-kirche-breisach.de 

Die evangelische Kirche  
ist in die Jahre gekommen 

Auch auf die evangelische Martin-Bucer-
Kirche in Breisach kommt eine umfang-
reiche Renovierung zu. Der Anfang 2011 
gegründete Kirchbauverein ließ ein sta-
tisches Gutachten erstellen. Es soll den 
Umfang der durch Witterungseinflüsse 
und den Alterungsprozess eingetrete-
nen Bauschäden an der Konstruktion des 
Gebäudes feststellen. Daneben ist die 
energetische Sanierung der Kirche un-
umgänglich - die alte Warmluftheizung 
ist inzwischen über 40 Jahre alt. 
Kennzeichnend für die Architektur der 
1968 gebauten Martin-Bucer-Kirche Kir-
che ist die streng strukturierte, unverklei-
dete Holz-Glas-Konstruktion des Baukör-
pers mit ihren kastenähnlichen Fenstern, 
die Empore über dem Eingangsbereich 
und das tief herabgeführte Kupferdach. 
Die Renovierungsarbeiten sollen vor-
aussichtlich 2013 beginnen; dabei soll 
die bauliche Identität des Gotteshauses 
bewahrt werden. Der Kirchbauverein 
sucht Sponsoren, die – ähnlich wie die 
Steinpatenschaften am Münster – die 
Renovierung eines Fensters finanzieren, 
und damit Paten der Kirchensanierung 
werden können.

Kontakt: http://www.ev-kirche-breisach.de 
E-Mail: info@ev-kirche-breisach.de
                                                                (hm)

Aus Breisach Kurier, 7. 3. 2012 

Wenn »Herr Jesus« abbucht

Das Spendenkonto für die Münsterglo-
cken ist ein Konto, auf das Spenden ein-
bezahlt werden. So hatten es sich auch 
die Mitarbeiterinnen des Pfarrbüros ge-
dacht. Als sie jedoch Anfang des Jahres 
dort eine Abbuchung der Telekom über 
etwas mehr als 11 Euro fanden, verwirr-
te sie dies, denn ein Spendenkonto, so 
meinten sie, telefoniert nicht. 
Die Nachforschung ergab: Hier waren 
Betrüger am Werk gewesen, die sich 
auch besonders witzig vorgekommen 
sein mussten, denn den Beleg hatten sie 
abgezeichnet mit »Herr Jesus«. (Die Tele-
kom hat - dies muss man hinzufügen - 
nichts damit zu tun).                              (bl)

Endgültiger Abschluss  
der Renovierung

Zum Renovierungsende war im südli-
chen Sockel zwischen Schneckenturm 
und Treppenturm ein Zwickel frei ge-
blieben. In diesen setzten die Steinmetze 
nun eine dreieckige Sandsteinplatte mit 
der einem Relief des Münsters und der 
Inschrift »Renovation 1989 - 2011«

Die dreieckige Sandsteintafel erinnert 
an die Jahre der Münsterrenovierung von 1989 bis 2011

Gesehen 
am 
Münsterweg 

Wo ist dieses Tor?

Martin Hau und Helmut Lutz freuen sich 
am Tag der Ankunft der Heilig-Geist-Glocke

und über allem eine reichere und tiefere 
Wirklichkeit gebe.
Landesbischof Fischer knüpfte in sei-
ner Predigt an seine beim Mannheimer 
Katholikentag gemachte Erfahrung an, 
»dass uns viel mehr verbindet als trennt«. 
Er sprach über die »Verwandlungserfah-
rung«, die jeder Gläubige am Osterfest 
machen könne. PGR-Vorsitzender Mar-
tin Hau, überreichte den Bischöfen im 
Namen beider Pfarrgemeinden ein Ge-
schenk: ein von Bildhauer Helmut Lutz 
geschnitztes, aus vier zueinander stre-
benden Händen bestehendes Holzkreuz. 

Es sei als symbolische Aufforderung zu 
verstehen, in der »Begegnung der Ver-
schiedenheiten« das Einigende zu ergrei-
fen. 

Pfarrer Peter Hanselmann dankte ab-
schließend im Namen aller: den Bischö-
fen für ihr Gebet, dem Chor Subito Vo-
cale, geleitet von Nicola Heckner, dem 
Bildhauer Helmut Lutz, dem Trompeter 
Ralf Probst, dem Organisten Sebastian 
Küchler-Blessing und der Kolpingsfamilie 
für die Einladung zum Stehempfang vor 
der Krypta.

30-jährige Tradition
Bischöfe feierten 
ökumenischen  
Gottesdienst im 
Breisacher Münster 

Mit dem Guss der dritten Glocke am 20. 
April 2012 konnte das Glockenprojekt 
glücklich zu Ende gebracht werden. Weil 
die reparierte Nirnberger-Glocke und die 
Heilig-Geist-Glocke (ges-Glocke) fast ein 
halbes Jahr lang im Münster aufgestellt 
waren, ermöglichten sie den Kirchenbe-
suchern eine unmittelbare Begegnung. 
Immer wieder schlugen sie die Glocken 
von Hand an und ließen die angeneh-
men Schwingungen auf sich wirken. Die 
kleine Nirnberger-Glocke soll die »Frie-
densmahnung« übernehmen. 

Der Breisacher Künstler Helmut Lutz hat 
in seinen Entwurf der Glockenzier das 
Thema »Komm, Schöpfer Geist« auf-
genommen, was er mit den Symbolen 
Feuerflammen und Taube in den nach 
oben ausgestreckten Händen bildhaft 
ausdrückt.

Die Suche nach einer Brücke zwischen 
der Aufgabe der Glocke und ihrem Ver-
kündungsauftrag wählte Lutz die auf der 
Glocke in kleiner Schrift eingetragene 
Aussage: »Dem Flügel gleich schwinge 
ich und künde: Komm Heiliger Geist«.
Sie setzt den in den beiden größeren 
Glocken bereits angesprochenen Drei-
klang fort. Die Heilig-Geist-Glocke soll 
vermitteln, dass ein wesentlicher Teil der 
Schöpfung hier und jetzt geschieht: die 
Welt mitgestalten und verändern durch 
das vom Heiligen Geist angeregte Tun 
der Gläubigen.  
Geweiht wurde die Glocke von Pfarrer 
Willi Braun; er war Breisacher Seelsor-
ger und maßgebend für die erste Phase 
der Münsterrenovierung. Diakon Harald 
Wochner segnete die Nirnberger-Glocke 
und bat um Segen für alle, die diese Glo-
cke hören.

Die Botschaft der  
Heilig-Geist-Glocke 

Dr. Julia Mack wurde in ihr Amt eingeführt

Eine Pfarrerin für die 
Martin-Bucer-Gemeinde 

Bild 
Kai  Kricheldorf



Im Verlauf meines ersten Jahres in der Müns-
terpfarrei St. Stephan Breisach wurde mir 
deutlich, wie viele Menschen und Gruppen 
hier selbstverständlich und selbstständig, 
mit großer Verantwortung, gut koordiniert 
und vernetzt wirken. Dies führt zu einem 
Selbstbewusstsein der Gemeinde, durch 
das Christi Liebe schimmert - also einem 
Christbewusstsein.
Hierfür möchte ich - stellvertretend für alle 
- dem Münsterbauverein »Vergelte es Gott« 
sagen, ganz besonders dem Vorstand, der 
in vorbildlicher Weise das Großprojekt der 
Außenrenovation forcierte. Ebenso dem 
Redaktionsteam dieser Zeitschrift »Unser 
Münster« mit ihrer außerordentlichen Qua-
lität und dem sehr ansprechenden Layout.
Was könnten jedoch Einzelne, die leiten, 
bewirken, wenn sie nicht getragen würden 
von vielen Menschen? Die Mitglieder des 
Münsterbauvereins ermöglichen nicht nur 
die Arbeit der oben Genannten, sondern 
auch die Durchführung der Renovierung.
Allen Mitgliedern dafür ein ebenso herzli-
ches »Vergelte es Gott«. Danke für Ihre zahl-
reichen Spenden und Beiträge und danke 
für das Mittragen der Entscheidungen. 
Die/der Eine oder Andere wird sich fragen, 
was der Münsterbauverein jetzt, nach Been-
digung der Renovation, plant. Dies werden 
wir in der kommenden Mitgliederversamm-
lung am 24. 4. 2013 präsentieren. Eines darf 
ich jedoch schon vorwegnehmen: Es geht 
weiter, wir haben einen großen Auftrag für 
die Generationen nach uns. Und es wird in-
teressante, spannende Projekte geben für 
die Mitglieder des Münsterbauvereins. Für 
unser Münster, für unser Christbewusstsein 
engagieren wir uns. 

Ihr Pfarrer

PS. Als kleine Anerkennung für Ihre Treue 
überreichen wir Ihnen zusammen mit »un-
ser Münster 2012« das Sonderheft von An-
ne-Christine Brehm und eine Doppelkarte 
mit dem Gottvater-Motiv aus dem Hochal-
tar des Meisters HL (Bild oben links).

Grußwort  

Selbstständigkeit 
und Christbewusstsein

Münsterbauverein Breisach e.V. 

Einladung zur 
Mitgliederversammlung 
am 24. April 2013

Die Vorstandschaft des Münsterbau-
vereins Breisach e.V. lädt Sie herzlich 
ein zur Mitgliederversammlung 2013: 

Mittwoch, 24. April 2013, 
20 Uhr im Hotel am Münster. 

Vor der eigentlichen Versammlung 
sind Mitglieder und Gäste zu einem 
Ortstermin im Münster St.Stephan 
um 19 Uhr eingeladen. Herr Dr. E. 
Grom wird über die Feuerstein-Farb-
fenster sprechen.
Diese Mitteilung gilt als offizielle 
Einladung; in der örtlichen Presse 
werden wir nochmals daran erinnern.

Tagesordnung: 

Eröffnung und  1.	
Begrüßung  
durch den Vorsitzenden
Totenehrung2.	
Bericht des Vorsitzenden3.	
Kassenbericht des  4.	
Rechners
Bericht der Kassenprüfer5.	
Entlastung des Vorstands6.	
Neuwahl des Vorstands 7.	
nach § 6 Abs. 1 und 4 der 
Satzung  
(Rechner, Schriftführer,  
Beisitzer)
Präsentation zum Ende 8.	
der Außenrenovation  
des Münsters
Neufestsetzung  9.	
des Mindest-Jahresbei-
trags
Ausblick10.	
Verschiedenes11.	
Film12.	

19. Januar 2013 

Am 19. Januar 2013 wird das 5. Hornkon-
zert als Benefizveranstaltung im Badi-
schen Winzerkeller stattfinden. Erleben 
Sie mit virtuosen Musikstücken das ganze 
Spektrum des Hornspiels. 
Eine Einladung und das Programm sind 
diesem Heft beigelegt. 

Der Münsterbauverein im Internet:
www.st-stephan-breisach.de  oder  www.unser-münster.de
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